
Briefe e Gottfried Traub
Herausgegeben VO  5

TNS Brinkmann, Bielefeld

Gottfiried Traub! nat 1el und offensichtlich auch gern korrespondiert.
Vor em Theologen, Politiker und Publizisten SiNnd seine Briefpariner
SEWESECN.

Traubs achlaß, der einem rheblichen e1l aus Briefen besteht,
1mM Bundesarchiv 1n Koblenz eiwa siebzig Mappen Für die TIOT-

S  ung estimmter zeitges  iıchtlicher TrToblemkreise dürifite sich dieser
achlaß geradezu als iıne kleine undgrube erweisen. Fur den Kirchen-
hıstorıker ind die Schriftstücke besonders interessan(t, die die belden
theologisch STar ewegten Lebensabschnitte Traubs beftreiffen, also die
e1t seiner irchlichen ämpfe VOT dem Ersten Weltkrieg und die eıt
des Kirchenkampfes VO  } 1933 bis 1945

Im Rahmen dieser Tbeit werden NU: Aaus Gottiried "Traubs achlaß
L1UL einıge Schriftstücke vorgelegt, nämlich Briefe ihn, die 1mMm wel-
testen ©®iNN®e — MItT dem „Fall Traub“ tun en S1e zeigen, daß jener
„‚Fall®, gewl. „eIn Brennpunkt der ortmunde Kirchengeschichte“
gewesen 1st, eben icht NUur das War.

Die en der Verfasser en sich freundlicherweise mit der Ver-
öffentlichung der hier vorgelegten TrTreiben einverstanden erklärt. nen
und dem Bundesar:  1V 1ın Koblenz, das die Einsicht 1n den achlaß _

möglicht hat, gilt der erzli! Dank des Herausgebers

Vgl TNS Brinkmann, Der all Tau als ein Brennpunkt der ortmunder
Kirchengeschichte, Ein Belitrag SA  — 100 Wiederkehr des Geburistages VO.:  5
Gottiried Taub, In Jahrbuch des ereins fur Westfalische iırchen-
es:  1  e,; and 6 9 Bethel bel Bielefeld 1970, 173 TE ort ist auch wel-
tere Literatur angegeben.
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TrI1e VOo  w} Friedrich Naumann* VOo unı 1907

Lieber Freund!

Verzeihe, daß ich mıit Bleistift chreibe ich habe keine Tinte
aut dem Ziımmer?. Dein T1e kommt 1er natürlich spat mich,

bei Deiner Entscheidung irgendwie noch eLwas können.
ber ich würde auch T gesagt en 'Tue das, W as Du Del-
Nner persönlı  en Arbeit wiıillen 1eDbstien tust! Das wıird nıcht
Bremen sein‘*, enn rTremen ist eine nNnse ort kannst Du
Was Du willst, aber die übrige Welt hört Dich nicht. Wie War es
enn mıit Kaltho{i{f®>? Die TeINEel VO Bekenntnis ist nicht
das relig1öse en O:  CM Du bleibst zunächst, Du bist, und
achst Dir das Fortkommen keine Sorgen. So efiwas oMM
schon VOon selbst Auch halte ich für alsch, wenn Du Aaus Rück-
sichten des Fortkommens schweigen willst! ede Ooder schweige,
aber LuUue nıchts Kelig1öses aus Gründen des außeren YFortkommens!
Das gelingt nicht. Man soll auch n1ıe daß U alle anderen
OTe verschlossen SiNnd Das ann Nn1emand WwI1ssen. Wer weiß denn,

T1edr! Naumann (1360-1919), Vans. eologe und Politiker. War VO.  -
18383 bis 183835 Oberhelfifer 17 Rauhen Haus ın Horn be1l Hamburg, VO  - 1886
bis 18390 Pfarrer 1n Langenberg bel Zwickau, VO  3 18390 bis 1897 Vereinsgeist-
er für Innere Mission 1n Ta  Mar a.M. O1111Ss STAn unächst
bel oeCcCkers Christlich-Sozialen (Vgl Anm 11 Er gründete 1896 den
Natiıonalsozlalen Verein, sich nach dessen Selbstauflösung 1903 mit
der Mehrheit seiner Anhänger der Freisinnigen Vereinigung und
£1Ng mi1t dieser Vereinigung 1910 1ın die neugebildete Fortschrittliche Olks-
parteli 1919 wurde Vorsitzender der VO.  - 1nhm mitbegründeten euts  en
Demokratischen Partei Von 1907 bis 1918 War ie des Reichstages
1919 gehörte der Nationalversammlung Vgl Heinrich eyer-
Benfey, Naumann, riedrich, in® Die eligion 1n es: un!' egen-
wart, Auflage, Band, ubıngen 1930, S 468 FA Der TIe Naumanns
VO Juniı 1907 ist ın ekurzter Fassung edruckt beli Theodor Heuss,
T1edr! Naumann, Der Mann, das Werk, die Zeit, Stuttgart un Berlin
1937, 366
Der T1e ist 1n St. Malo 1n der Bretagne eschrieben worden.
ngesichts erster Schwierigkeiten M1 den iırchenbehörden überlegte
Taub, ob als Pfarrer nach Bremen en sollte
lbert (1850-1906), vVang. eologe wurde 18374 Hilfsprediger
1n Berlin und später Pfarrer 1n Nickern (Südbrandenburg) 18378 wurde

nach Kon{ilikten mit der Kirchenbehörde SEe1INESs mties entiIsetiz
1879 War als rediger des VO.  - ihm gegründeten rotestantischen Reform-
vereins 1n Berlin ätig. Von 183834 bis 18838 War Pfarrer 1n Rheinfelden
argau und VO  } 183838 bis 1906 ın Bremen. Wenige onate VO  — seinem
ode übernahm noch den Vorsitz des Deutschen Monistenbundes Vgl
LeoDold S  arnack, a  (0)  ‘9 lbert, In Die eligion ın es
und egenwart, Auflage, Band, bingen 1929, Sp. 599
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Wer Kultusminister wird? Vielleicht STe uns eher einNne Periode
relig1iösen Liberalismus bevor als des politischen. Du sollst ıch
selbst nıcht SOTgEeEN,. Man ann alle anderen inge SOTgeN, aber
nicht sich. Das rechne ich den Gnaden Gottes 1ın meinem
eben, daß ich M1r ZWarTr hundert ın Sorgen gemacht habe,
aber HUr sehr selten mich So möchte ich auch, daß Du 1ın Del-
1E NnNne ıtzest. Auch wWenn der preußische Himmel r7u ist
„der olken, uft und inden gibt Wege, auft und Bahn, der wird
auch Wege nden, Dein Fuß gehen ann“®.
Mit erzil  en freundschaftli  en en Deine Tau un Dich

Dein Fr Naumann

AÄAus einem 1e' VO:  } Pa  S erhar‘ (EKG 294, 1)
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T1e VvVon Tledrı Naumann!‘ VOo f Oktober 1911

Lieber Freund Traub!
Da ich unterwegs WarL, habe ich Deine Vorladung un: Deine

erstie Antwort eLwas verspätet erfahren, W as aber nichts schadet, da
ich Ja doch 1ın Gedanken bel Dir bin Es ist e1iINe wichtfige Sache, daß
Du das Objekt des Kirchenstreites geworden bist. 1el besser al
Jatho®, weıl Iaı mehr Theologie ın Dıir hast, andererseits aber auch
gefährl !  er, weil Du nicht den Kinderopti  1SMUuUS Jathos besıitzt
un deshalb eich schar oder bitter werden kannst Das aber dari
untier keinen mständen eschehen. Seıd To  2C un getrost!®
Das nges1 muß euchten, WEeNnNn Du VO en ate WeS-
gehst! Überlasse ihnen die Kleinigkeiten un: suche möglichs
Aaus den jurıtischen orifragen A Glaubensfirage kommen.
Kın bloßer Formalprozeß den OTrLLAU VO  } Beleidigungen hat
für die Allgeme!:  eit keinen Wert Nun kannst Du NnNatiurlı: nıicht
davor, daß der berkirchenrat Diıich dorthin drängt. Es soll ıhm HLT
nicht gelingen können, Dich das icht des einen Beleidigers hner-
abzudrücken. Iıa wirst selber fühlen, W as iıch me1ı1ine. habe 1ın
Frank{iurt mit verschiedenen Nichttheologen ber die Sache
esprochen, un immer War der Refrain aber Ta brauchte doch
nıcht reden, daß Beleidigung belangt werden konnte!

Was ist Beleidigung? es wahre und are Wort ist fÜr
Heuchler un Schleicher 1ne Beleidigung! ber amı scha{ift INa  _
nicht AaUus der Welt, daß Christen eLWwas empfiindsam sind
un! Philister Wenn S1e vertragen sollen, daß Fraktur geredet
wird, brauchen S1e glel  zeltig den INATUC der absoluten Freu-
digkeit Dieser aber eNntisie NUur da, die Freudigkeit selber VOI-
handen ist. Das ist © Was iıch Dir VO.  5 Herzen wünsche: un s1e
sahen sSeın nges1ı als das eines KEngels oder Propheten!®, egen
diese innerste P des aubens ist die Welt der Kirchenräte
wehrlos

Und 1U noch eiNe freundschai{iftliche Mitteilung: Herr Mo-
linari, Breslau, der Sohn VO  - Gustav reytags „ OLl und en  “

Z Person Naumanns siehe Anm. Sein T1e VO IN Oktober 1911
1S% 1ın ekurzter Fassung abgedruckt bel "Theodor Heuss, a.a.Q., 367
arl (1851-1913), Vans Theologe WarTr Pfarrer 1n rest, BOop-
pard und (ab 1n Köln 1911 wurde n seliner TEe VO
Spruchkollegium seines Mies enthoben Vgl ermann ulert, a  ©;
Carl in Die elıgıon 1ın Ges: un: Gegenwart, Auflage Band,
ubıngen 1929, Sp.

57
10 Apg. 6’ 15
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ist ZW ar für seline Person Katholik, beauftragt mich aber, Dir mi1t-
zuteilen, daß Du 1n einem Nichtprotestanten 1Nnen Mitkombattanten
hast, der auf SE1INeEe Weise bereit 1St, ventuelle Sorgen des ägli  en
Lebens erleichtern Das Anerbileten ist ernsthaft gemeınt un!
annn 11 des edaries ohne Skrupel angenOoMmM: werden,
w as ich gernN dann vermitteln ıll Er ist N1C} sehr reich, aber
wohlhaben: un alleinstehend chreibe ihm, daß ich Dir SE
Ssagt habe Mehr ist 1M gegenwärtigen Ziertpunkt. . . nicht nötig.
TU Deine Frau!

In treuer reundschaf Dein Fr Naumann

11 Hier eın Wort, das 1mM rigina. unleserlich 18
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r1e VOo  w} TIedrT! Naumann!* VO September 1912

Lieber Freund Traub!

Das ist also der letizte Stoß, den Dır die Kiıirche verseizen konnte.
Jetzt annn S1e Dir nichts mehr tun, Du aber iıhr. Du bist frel, ohne
Amt ohne Lehrverpi{ili  tung, und, W as sehr wesentlich 1ST, Du bist
das geworden, ohne darum SOTrgen. ere mögen und sollen
sıch Deinetwegen entrusten, Du aber sollst nicht, enn alsoO en
S1e behandelt die Propheten, die VOT unNns SEWeSCNHN sind. Formell
en S1e Dıich schäbig behandelt, aber die ormelle Seite der Sache
ist 1U die ußenseite Der Inhalt des Vorganges ist die Führung
ZUTFC Prophetie ohne Priestertum. Meine einzige orge 1ST, daß Du
selber das ganz begreifst: ott Diıch! Dann indest Du auch
die richtigen orie

Was das außere en nlangt, MUSsSen Deine Freunde sich
Diıich herumstellen. bin nach dem Maß mMeıner Kraälite gern

bereit, e1 helfen Das wIird nicht 7i schwer sSeın nehme
d  9 daß Du schon Jetz viele Zeichen Lreuer 1e rleben WwIrSsSt.
darist nıcht materielle Sorgen hineingeraten un wirst es auch
icht. existiere seit 1897 ohne Gehalt und habe deshalb noch
keinen Tag mich gegramt Hoffentlich ist auch Deiner TAauU eicht,
sich 1ın diesen andel der inge finden Wır alle denken vıe!

Dich un reden VO  m Dir. Wenn ach M1r gıinge, mußtest Du
jetzt Monate Pause machen, aber daran werden Dich ohl die
anderen hindern

Wie weit sich die Öffenlichkeit Deiın Schicksal kümmern
WIrd, annn ich bis heute nicht richtig übersehen. Der Fall ı1e
echnisch kompliziert für das Massenverständnıis. ber WI1Tr
wollen schon helfen, daß begriffen WI1rd, damıit das pier nıcht
vergeblich dargebracht wIird.

S e1 recht herzlich unı inn1ıg gegrüßt mıiıt Deiner gutien 1tpl.  e-
rin!

In er Treue Dein Fr Naumann

ZuUur Person Naumanns siehe Anm. Sein TIe VO eptember 1912
ist auszugsweilse abgedruck bei Theodor Heuss, a.a:0., 368
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Brief von Harnack!? VO September 1912

Hochgeehrter un! lieber Herr Pfarrer!

Es ist M1r eln herzliches Bedür{inis, nen meliıne Teil-
nahme auszudrücken bel dem unerwarteten schweren Schlage, der
S1e betrofien hat Mit vielen anderen und nicht DE Tren Freun-
den hatte iıch 65 für unglaublich gehalten, daß, selen auch
noch schwere Überschreitungen des echts der Kritik, die S1ie sich
ın heißen agen en Schulden kommen lassen, diese eiınNner
härteren Strafe führen ten als einem scharfen Verwelise Es
1St anders gekommen, un!' unNnseIe preußische Kirchengeschichte ist.

eın dunkles vermehrt worden. Man hat die esondere
Lage, 1n der S1ie sich qals Verteldiger 0S eIiunden en, nicht
gebührend würdigen un die psychologische Situation, 1ın der Ihr
emperament zeitweillig ın Flammen gesetzt War, nicht 1n Anschlag
bringen wollen! Um mehr erinnere ich mich neben dieser Episode
dessen, W as S1e 1ın stetlger Arbeit 1ın der (+emeinde und fÜr 'Theolo-
gıe un! iırche eleiste aben, zumal aut dem. Gebiet des Evange-
isch-Sozialen und überall da, galt, das Evangelıum Aaus alten
Formen 1ın solche überzuführen, ın denen eute Verstan!  iıch und
wirksam se1n annn ari ich nen aIiIiur 1n diesen fÜür S1e schwe-
LeN agen mMeınen ank aussprechen und ihn mi1t dem USCATUC
zuversichtlicher offnung begleiten, daß S1e Trer Lebensarbe1l1
Lreu bleiben un iıttel un Wege finden werden, ihr als pastor, se1

ordinarlus, Se1 extraordinarlus, auch ferner dienen.

Mıt ergebenstem ruß Ihr Harnack

1a Harnack (1851-1930), vVvans Theologe habilitierte S1ch 1874
fuüur Kirchengeschichte 1ın Leipz1g Er wurde 1876 Professor 1n Leipz1g,
1879 Professor 1n Gießen, 18386 ın Marburg un 18838 1n Berlin 18390 wurde
er 1e der reußischen adem1e der Wissenschaften Von 1902 DIS
1919 War Präsident des Evangelisch-sozlalen Kongresses. Von 1905 D1S
19921 bekleidete neben seiner Professur das Amt des eneraldirektors
der reußischen Staatsbibliothek 1911 wurde Präsident der autf seinen
ors  ag gegründeten Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft ZU.  — Förderung der
Wissenschaften 1914 wurde iıhm der erbliche Adel verliehen. Vgl Wil-
helm Schneeme.  er arnack, o ın Dıie eligion 1n ES| un
egenwart, Auflage, Band, ubingen 1959, SDp FE
TauUu War einer der beiden Verteidiger Jathos 1n dem erfahren VOL
dem pPpruchkollegium Vgl Anm
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r1e VOo  ; Trwın ul Kolbenheyer!® VOo September 1912

Gottirıied Trau
Z Tage seliner Beireliung.

Der Herbstwind pIelift Urc eutisches Land
Manch eine ruch hängt überreif.

S1e hüllen sich 1nNs Amtsgewand
Und schüren einen Ketzerbrand,
Daß ihre feiste Pfaffenhand
Vom TOS nıicht werde blau un! steit.

Ihr Ootes uge splege. an7
Bei Deines Brandes Flammenloh'n.

In ihrer TUuNden Wall un! chanz
Zerstampfien S1e 1mMm Wortetanz
Den ewig runen, jungen Kranz
Der eil'gen Reformation.

Doch jedes Bla das S1e zerstückt,
'Treibt Wurzeln aus und weılg welg

Ins freie enschentum entrückt,
Ist Dır der bess’re Sieg geglückt,
Zur Vollkraft wirst Du dort ntzückt,
ort Iruchtet erst Deın Sauerteig.

Kolbenheyer
1ın arer Krinnerung

einen en:‘ dieses iınters.

15 Erwın Ul Kolbenheyer (1878-1962), Yrzähler, Lyriker, Dramatiker,
Naturphilosoph. Vgl onrad Praxmarer, olbenheyer, Erwin Gui1do,
iın:! Die eligion 1n Ges un Gegenwart, Auflage, Band, Tü-
en 1929, Sp. 1141 (Das dort angegebene Geburtsjahr sStiLMMT Nl
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Brief VO  - Max Maurenbrecher!® VOo 12 Oktober 1912

Lieber Herr Pfarrer!

Wenn ich Augenblick den Versuch unternehme, eine Ein-
wirkung auft Ihre es  usse und Lebensentscheidungen gewl1ln-
NeN, weiß ich, daß Sie M1r das nicht Zudringlichkeit auslegen
werden. moOchte auch nicht als Mitglied des Gesamtvorstandes
des Monistenbundes der als freireligiöser rediger Sie schrel1-
ben, noch weniger als itglie« des orstandes der rtsgruppe
Mannheim-Ludwigshafen des Monistenbundes. Der Beschluß, daß
diese rtsgruppe S1e einen Vortrag bıtten wollte, geht ja
türlieh, w1ıe Sie sich ja ohl selber gesagt en werden, uUursprung-
Llich aut mMeiınen Vorschlag zurück. Das War aber ange VOT TeTr
Dienstentlassung; un! ich habe durchaus als selbstverstän:
empfunden, daß Sie augenblicklich jede solche inladung ablehnen
mußten ber ich wollte meinerseits nicht VO  ®} diesen kleinen Dıin-
gen reden, sondern VO'  } Ter zukünftigen Lebensarbeit 1mMm
Großen habe 1n Berlin senniı anach verlangt, persönlich
In er mi1t nen sprechen können. Es hat sich aber leider
iımMMer wieder ergeben, daß ich gerade nicht dort se1n onnte,
Sie 9 un: daß Sie nicht dort sSeın konnten, ich Wa  H$
habe 11U. aber aus verschiedenen esprächen und Mitteilungen den
Eindruck gewONN«eCN, daß S1e jetz etiwa dem Punkte stehen, den
ın ungefähr gleichem Lebensalter sowohl Stoecker!‘ w1e Naumann!®s

Max Maurenbrecher (1874-1930), eologe Unı uDL1Z1S übernahm 1899
die Schriftleitung der Von aumann herausgegebenen „Hilfe”® 1901 wurde

Geschäftsführer des Nationalsozialen ereins. Na  B. dessen Selbstauf-
lösung 1 TE 1903 sich der SPD Als Freidenker un
onist tirat 1907 UuSs der evangelischen 1ir A US, Von 1909 bis 1911
War Lehrer der Freireligiösen Gemeinden iın ürnberg und rlangen,
VO  - 1911 bis 1916 redıger der Freireligiösen Gemeinde 1n Mannheim.
1916 {irat aus der SPD aus 1917 lLieß sich wieder ın die evangelische
1r! aufnehmen. 917/138 unterstuützte die Politik der Deutschen
Vaterlandspartel; dann sich den Deutschnationalen Von
ihnen g1ng Z deutsch-völki:  en ewegun Nach dem Ersten Welt-
r1e War Pfarrer der Reformierten Gemeinde 1n Dresden, Schriftleiter
der „Deuts  en Zeitung“ un sel Pfarrer 1n engersgereuth "CThürin-
gen) Vgl Karl upisch, Maurenbrecher, Max, 1n Die eligion ın
S: und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen 1960, Sp 811l

r Stoecker (1835-1909), Vans eologe und Politiker St. War Pfarrer
1n eggerde und Hamersleben UN« Div.-Pfarrer 1n Meftz, en 18374 als
Hoifprediger nach Berlin berufen wurde. 1877 übernahm die Leitung
der Berliner tadtmission 1890 erhielt den Abschied als ofprediger.
In emselben Jahr re die TUNdUN; des Evangelisch-sozilalen KON-
gresses . dem bis 1896 angehörte 1897 schuf die Freie kirchlich-
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urchgemacht atten, nämlich VOTL der Entscheidung, ob Sie die
zweiıte Haälite ihres tätigen Lebens autf kirchenpolitische und poli-
tische oder aut wirklich religiöse verwenden wollen S1e sind
1n den etzten Jahren VOT der Öffenlichkeit fast MT kirchenpolitisch
atıg SEeEWESECN. Und Sie wissen ]a, daß ich Ihr Au{ftreten 1mM atho-
Proze[ß31® gerade AUS diesem Gesichtspunkte ıcht eben günstig
beurteilt habe, Ww1e Ihre anderen Freunde getan en Ihre
kirchenpolitische Aktion ist augenblicklich erledigt. In Tem Kamp-
fe m1T dem bherkirchenrat ist erer Sieger geblieben. Das
ist die Tatsache, die durch noch sturmıschen Versammlungser-
I0lg nıcht Vers!  ejert werden kann Das einzige ittel, diesen
Sleg des berkirchenrats 1ın eiInem Kampfe überwinden,
WwWare die Organisierung liberaler Kirchenwahlen mi1t der
sozialdemokratischen Arbeiterschafit. STEe untier dem Eindruck
einer mehrstündigen Unterhaltung mit dem Frank{iurter Pfarrer
Foerster*® un würde 6S durchaus nicht für unmöglich halten, daß
auftf diesem Wege 1 auie VO 10-15 Jahren die enrnel 1ın der
Generalsynode 1n die an Ter kirchenpolitischen Freunde
kommen könnte. KEs scheint TT daß Leute S1bT, die S1e für diese
Arbeit gewinnen wollen. Der äaußere Name einer solchen ellung
könnte lauten: „Generaldirektor der Freunde der evangelischen
reiheıit” Die ınnere Tätigkeit e1INes solchen Menschen aber würde
nichts weiıter Selın als die Organisierung VO  } liberalen Synodalwah-
len ber Sganz Preußen amı geht nNnatiurlı and 1ın and auch
eine politische Tätigkeit TUr den modernen sozlalen Liıberalismus
hne das würden die rbeiter, die noch der iırche SINd, n]ıemals
f{ür die Beteiligung den Kirchenwahlen bekommen sSeın
S1e würden 1M 1 ‚ AautTe VO  - eın ıs ZW el ah  zehnten der oecker des
Liberalismus geworden se1n mıit len moraliıschen Uun: intellektu-

sSsozlale Konferenz. OL11L1S: gehörte SL%. zunächst ZU  er Konservativen Parteli
1378 runde(tie die Christlich-soziale Arbeiterpartei, die später DA  F
Christlich-sozialen Partel umgestaltete und deren Prinzipien D1is 1896
innerhal der Konservativen Partel verirat. Er WäarTr VO.  ; 1879 Dıs 183938
ıtglie' des TrTeußischen Abgeordnetenhauses un VO 183831 bis 1883 SOWI1e
VO  5 1898 bis 1908 itglie des Reichstages Vgl Karl upisch, Stoecker,
O, ın Die eligion 1n es un egenwart, Auflage, Band,
übingen 1962, Sp 387
1e Anm
Siehe Anm. 14
rich Foerster (1865-1945), Vans eologe War VO  5 1895 bıs 1934 Pfarrer
der eutsch-reformierten Gemeinde 1n Frankfurt Se1t 1915 Wa
auch Honorarprofessor für Kirchengeschichte der Universitä rank-
Tirt Vgl Karl Gerhard Steck, Foerster, Erich, 171 Die eligıon in
Ges und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen 1958, S 986
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en Eigenschai{iten, die der alte Stoecker gehabt hat Selen S1e nicht
ose ber diesen ergleich. uch oeCcker ist ursprünglich eın WarTrIll-

herziger un relig1Oöser Mensch SECWESCIH, aber sSeINe Arbeit hat in
verdorben. Und ich glaube, daß Sie MM1LT nicht qls unfreundschait-
1C| Meınung auslegen werden, WEeNNn iıch ganz en d1ie Möglich-
keiten ausspreche, d1ie jetzt VOT nen stehen. Wir en schon
Naumann für die relig1öse Arbeıit gut wıe verloren; sollen
nıcht auch Sie och verloren gehen Ich weiß, daß S1e niemals die
KHKorm VO  D eligion annehmen werden, der iıch persönliıch miıich ZUgeE-
wendet habe S1e können das auch nicht mehr; enn azu gehört
einNne freiwillige Trennung VO  e} der iırche, nıcht eine TIZWUNSECNE.
Wenn Sie Jetz die Verbindung mit dem Christentum aufgeben
wollten, könnte der bherkirchenrat mıi1t echt daß
Ihnen eCcC getan habe, un S1e koöonnten Ihre kirchenpolitische
un nicht mehr fortsetzen. Sıe mMmussen also aus nneren und
außeren Gründen Tren en innerna. der christlıchen Periode
der Weltges  ichte nehmen. Eın wirkliches Hand-in-Hand-Gehen
zwıschen uUunNns beiden ist also auch 1n Zukunft unmöglich Um
tiefer bın ich davon durchdrungen, daß WITLr 1m etzten Grunde doch
aus denselben otıven heraus arbeiten un dieselben 1ele erstire-
ben Wır suchen diejenige orm VO  3 eligion, die aus dem moder-
1en Kulturbesitz herausquillt, ohne Rücksicht aut die Formulie-
rungsen der ergangenheıit. Und WI1ITLr glauben daran, daß erst. diese
OEMm VO  ; elıgı1ıon der aufwachenden Arbeiterschafit den wirklichen
Kern en verma$g, aus dem heraus sıch ihre esondere Kultur-
eISTUN: aufbauen würde. Gerade weil VO en L1beralen heologen
keiner die Aufgabe verstanden hat W1e€e S1e, ich jJetz arum,
daß S1e dieser Ter innersten Aufgabe nicht unireu werden un
daß S1e siıch niıicht VO  - ausend ges  äitigen Freunden ın allerleı
außere 1ı10nNnen hierhin un dorthin reißen lassen Darum soll
Ihre ZUuRÜUnNft auberll: nichts welıter se1ın als die eiINes Predigers
großen Stiles mi1t Predigten Ter Heimatstadt un: überall Sonst,

INa  ® S1e hören ıll soll aber jeder Vortrag eine Predigt se1n,
un! nicht eın Zanken und e11s  en mi1t außeren Dıingen, und ebenso
sollen Ihre Bücher un Ihre Zeitschrift SeIn aumann hat M1r
erzählt, daß S1e Ihre Zeitschrifit abgeben wollen Das würde ich
IUr einen schweren Fehler halten S1e sollen S1e verinnerlichen un
S1e einem relıg1ösen Blatte großen Stiles machen. ber S1e
sollen sıch diese nicht selbst AaUus der and schlagen.

Um diese relig1öse roduktion wirklich eisten können, soll-
ten Sie jetzt 1n absolutie insamkei e  en Es ist acher1 wenn
Sie sich SE bis ihnachten VO  _ em zurückziehen wollen Das
WAare nıcht 1el mehr als eın verspäteter Sommerurlaub. S1e MUSSen
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sich VO  5 jemandem eld chenken lassen, amı Sie mıit Ter Frau
eın Jahr lang absoluter Einsamkei und großer Umgebung Sein
können, WI1e Nietzsche ın ils-Marila hat. Und Sie MUS-
SE  s 1ın der Einsamkeit, ganz sich selbst und amı auch TeMmM
ott kommen. Wenn S1e jetz die Energie nicht aufbieten können,
sich VON en außeren Verpflichtungen loszureißen und sich ganz
aut Ihr innersties ollen besinnen, werden S1e niemals azu
kommen, un: WwIird Ihr sgroß angelegtes W esen sich 1n leinlichem
Parteizank verzetteln. Nach welcher Kıchtung hin Sie Ihre relig1iöse
Selbstbesinnung ren WIird, weiß ich ebensowenig W1e Sie, un
deshalb ist zwecklos, jetz darüber chreiben Es kann sich 1Ur
darum handeln, daß Sie überhaupt die innere reıiher gegenüber
rer Vergangenheit gewinnen, die Sie jetz brauchen, wWenn Sie
überhaupt noch eLwas aus der Hälfte TEes Lebens gestalten
wollen

enke, Sie werden verstehen, daß ich AaUuS Freunds  aft
diesen T1e chreibe bın nach einigen sehr anstrengenden
agen augenblicklich se völlig abgespannt und herunter. Es
kann schon Se1IN, daß MIr 1mM Ausdruck dieses und jenes nicht nach
Herzenswunsch gelungen 1ST; darum ich Sie, en S1e die
einzelnen Worte nicht gar sehr auf die oldwaage Un nehmen
Sie das Ganze S' Ww1e gemeıint ist als einen freundschaftli:  en
Rippenstoß, der Sie aut die ahn Ter irkliche: estimmung
un: amı auch Trem irklichen ]1ück ringen soll Und esen
Sie diesen TIEe auch ZUSaIlen mit Ihrer Frau.

bleibe 1n Lreuer Freundschaft
Ihr Max Maurenbrecher

Fın Lallen un Stammeln; aber mit einiger 1& und lang-
Lektüre werden S1e sSseinen 1nnn schon herausfühlen!
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TIe VO  - T1edr! N aumann“! VOoO August 1915

Lieber Freund TauDb,
eben Wr Herr Professor 1IT eidig““, Reglerungsrat D, Ber-
1ın 15; Pfalzburger Str 72 a., bel MTr un: irug M1r VOTrL, daß
mit Herrn Unterstaatssekretär Wahnschaffe®? darüber geredet habe,
ob nıcht möglich wäre, Dir jetz eiNne Art Wiederherstellung De1-
HNes geistlichen Rechtes innerhal der Landeskirche verschaffen
Wahnschai{ife den Gedanken selbst keineswegs abgewlesen,
wünscht aber, daß 1n elner etiwas bestimmteren Form ihn
gebracht wird. ber diese Korm NUu  \n en Reglerungsrat Leidig
un! ich gesprochen Wir sind dem rgebni1s gekommen, daß
sıch 1Ur einen öniglichen Gnadenakt handeln önnte, wıe

VOT einem TEe schon VOI verschiedenen Deiner JaubensgenOos-
S5en gefordert wurde. aber E1n solcher Gnadenakt Dıir selbst
irgendwie erwünscht sSe1Nn wird, muß NATITUTL1 vorher zwıischen uns

prıvatım festgestellt werden. Mir scheint, daß die Sache sehr ihre
7We]1 Seiten hat, weil 1 Gnadenakt zugleich e1INne gewl1sse Anerken-
Nung der Straifmeinung drinliegt, weni1gstens nach meiınem Gefühl
es Du ernstill: wünschen, NO eine geistliche un
einzutreten, ware allerdings e1in solcher Gnadenakt sehr zweck-
ma.  X Im andern Fall hat fÜür Dich selbst ohl auım eine be-
sondere eutung; ber würde als eine usglel zwischen
den verschiedenen theologischen Richtungen angesehen werden und
für die Zukuni{it als eine gewilsse Sicherung Wiederkehr ahn-
iıcher Eingriffe wirken. es das g1ilt naturlı NUrF, WenNn tatsächlich
der Kaiser sich mit dem berkirchenrat ber eine derartige Behand-
Jungsweise verstä  igt.

Diese Sache hat keine KEile und soll Dıch 1n der Erholungszeıit
nicht mehr beschäftigen, als jeder andere rief aber, M1r
die Antwort schreiben, daß ich S1e Herrn Leidig un! anderen
Freunden qls Deine einung zusenden un vorlesen kann

Mit bestem ruß Dich und Deine HFrau

Dein Fr Naumann

;1Le Anm.
iıcht ermitteln
Arnold ahnschaffe, Unterstaatssekretär ın der Reichskanzle1 VO 1909
bis 1917
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Tr1e VO  b Tledrı Lahusen“* VO November 1918

Hochverehrter Herr Doktor!

Ihr T1e VO November, für den ich nen herzlich anke,
WarTr M1r einNne große Freude Er traf mich 1n wichtigen Besprechungen
1mMm Kvangelischen berkirchenrat. Am nächsten ontag wird der
Evangelische erkirchenrat mit dem Generalsynodalvorstand
zusam-menkommen‚ eine Gemelns  alit chaffen, die das
Geschick unserer evangelischen iırche 1n die and nımmt, soweılt
Mensche  ände wıirken en Das ummep1iskopa ist ja NU.

die (zesamtkirche zurückgefallen, und WITr wollen es C(un,;
die deutsche protestantische irche zusammenzuschließen. Ich

an nen VO  b erzen, daß S1e mi1ıtarbeiten wollen, un darf
Ihnen daß WI1r Ihre alle dankbar un erzZiilc egrüßen.
Vertraulıich moOchte ich nen mitte1ilen, daß der Kvangelische ‚.Der-
kirchenrat schon VOT dem Eintrefien Tres Briefes*> Ihre Sache
111e  x 1n d1e and g hat Er WwIrd MOrgen beschließen,
nen die echte des geistlichen Standes wleder verleihen. Ich
bın ermaächtigt worden, nen 1es schon heute vorläufig
Lassen S1e ınzufügen, daß mit diesem Beschluß eın tiefer
unsch meıliner eele rfüllt ist un daß ich Sie AaUus ewegtem
Herzen Zusammenarbeiten willkommen el In der
nächsten Zeit W1rd nen die Biıtte ausgesprochen werden, 1n dieser
großen Arbeitsgemeinschaft oder, Wenn S1e wollen, dem Arbeiterrat
der Kirche m1ıtzuwirken?*® Der 1st 1N en Kreisen un autf
en Seiten da, Landeskirche retiten ott lasse es gelingen!
In dieser Gemeins  aft des Geistes grüße ich Sie als

Ihr sehr ergebener Lahusen

YT1EAT]: Lahusen (1851-1927), Vans eologe War Pfarrer 1n Metit-
Mann, Hamm, Bremen und sel 1n Berlin 1911 wurde (jeneral-
superintendent VO Berlin und 1918 geistlicher Vizepräsident des vangeli-
schen berkirchenrates 1n RBerlin 1921 Lrat ın den Ruhestand Vgl
T1eAdr] Mahling, Lahusen, T1COTY ın Die elıgıon ın es
und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen 1929, Sp. 1455
TAaAauU hat dazıl olgende Randnotiz gemacht „Daran jleg M1r viel. Denn
ich nabe meılinerseits nNıe eIwas etan, ofit M1r nahegelegt wurde,
dem E(vangelischen) O(berkirchenrat) goldene Brucken bauen. Auch
dlieser letzte TY1e Lahusen bes  äftigte sich 1Ur mi1t den Sorgen für
die Zukunft der Landeskirche.“
Tau wurde in den Vertirauensrat des kvangelischen erkirchenrates
berufifen
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r1e Von Theophil Wurm?®** VOoO 29 prı 19492

Lieber Freund!

Vielen ank für Deine endungen! Ich erwidere S1e mıit den
eılagen Der TIe Deinen Bruder aus dem TEe 1912 erinnerte
mich schmerzlı die Zeit, 1n der WITLr einander entiremdet

habe das idealist]: Motiv Deines Auftretens ama. ohl
verstanden, aber 5 schien MIr für die iırche verhängnisvoll, WenNnn
eine solche Verdünnung der christlichen OTS'  a w1ıe S1e Jatho*® bot,
auf der Kanzel gleichberechtigt seın sollte mıit der Verkündigung
des Evangeliums. Inzwischen ist auch die WI1T VO pletistischen
Oder liberalen Individualismus herkommen, eine ganz andere
YTkenntnis aufgegangen ber das, W as die irche ist bın
trotzdem mi1t der erwendung des Wortes Trliehre vorsichtig
geblieben, un! S ist fast komisch, daß MI1r VO  } der theologischen
Sozletät, en SiTrammMen Barthianern, der Vorwurtf gemacht wIird,
daß ich die Nationalkirchler nicht durch Lehrprozeß AaUus dem arr-
amTt hinausgeworfen habe bin stolz darauf, daß das
nıcht not1ıg WAarl, sondern daß S1e fast restlos durch die Haltung der
Gemeinden un! der mtsbrüder ‚ausgeschwitzt”“, Z freiwilli-
gen Auigabe ihrer Posıtion genötigt wurden.

TIreue mich, VO  ®} Meiser“*?® hören, daß Du aut der Kanzel
wieder Deine alte Frische un Anziehungskraft entfaltest
Leb ohl un! gedenke auch ferner ın 'Treuen

Deines Wurm

D7 eophi Wurm (1868-1953), Vangs. eologe Wa  H VO 1899 D1S 1913
Pfarrer der Evangelischen Gesells  aft 1n Stuttgart, annn Pfarrer 1ın
Ravensburg 1920 wurde an 1n Reutlingen, 1927 Pralat 1ın Heilbronn,
1929 Kirchenpräsident un) 1933 Landesbischof der Evangelis  en Landes-
1r' ın Wuüurttemberg 1945 wurde ZU Vorsitzenden des atfes der
Kvangelischen 1r! 1n Deutschland berufen 1949 Lirat 1n den uhe-
STAn Vgl Hans ohlwein, Wurm, eophil, ın Die eligion ın
es und egenwart, Auflage, Band, ubıngen 1962, 1348
1e Anm.

20 Hans Meiser (1881-1956), V  n eologe War unächst 1n der Dıa-
dann 1ın der Inneren Mission un ans  ı1eben! als Pfarrer 1ın Mün-

chen atl. 1922 ubernahm die Leitung des ayerischen Predigerseminars.
199238 wurde itglie des Kirchenregiments un 1933 Landesbischof der

1949 wurde eitenderkvangelisch-Lutherischen 1r 1ın Bayern.
Bischof der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 1r Deuts:  ands
1955 Lrat 1n den Ruhestand Vgl eOT. Merz, Meiser, Hans, 1N :
Die elıgıon 1n Ges und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen
1960, Sp ö32
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TI1e VO Theodor Heuss?* VO Oktober 1947

Lieb Freund!

Da ich 1ın der letzten Zeit 1el unterwegs WarL, bis Bremen
Iuhr, hat sich die Beantwortung Deines Briefes eLWwWas verzögert.
Die Übersendung melner VOorT 35 Jahren Dich gerichteten Zeilen
hat MIr doch 1emlich 1el Spaß gemacht kam M1r etwas ohl-
welse VOTLT bei diesem Wiedersehen, aber praktıs Bat nıcht
umm. ich mich damals nicht schar für Diıich eingesetzt,
Wware meın en vielleicht komischerweise anders verlaufen; enn
als ich Jahr 19192 Bezirk Backnang ZUIN Landtag kandıdierte,
wurde 1mM TOomMMen Weisacher 'Tal eın Flugblatt verbreitet, daß, Wer
Sich WI1e ich für den Pfarrer TauUu einsetze, unmöglich VO den
irchlichen Treisen gewählt werden onne bin ennn auch mıit
eiwa 200 Stimmen unterlegen (von eiwa ämlich WeNnNn ich
gewählt worden wäre, ware ich vermutlich ın die württembergische
Liandespolitik 1918 ineingeraten Und vielleicht damals schon
mıinısterabel SCWESECN. ber der andere Weg ber Berlin War VeLI -
mutlich annn doch der arere

Mit erzh  en Grüßen
Dein T’heodor Heuss

3l T’heodor Heuss (1884-1963), Politiker, Journalist un Schriftsteller War
VO  - 1905 bis 1912 Redakteur der VO  } Naumann herausgegebenen „Hilfe“,
VO  5 1912 Dis 1918 Chefiredakteur der „Neckarzeitung“, dann der Zeitschrift
„Deuftfsche Poli Von 1913 bis 1913 edigierte auch die Halbmonats-
sSschrift „Der März“. Von 1920 bis 1933 War Dozent (und Dis 1924 auch
Studienleiter der Deuts  en Ho  ule für Politik ın Berlin Von 1924
Dis 1928 un! VO  - 1930 bis 1933 War als Angehöriger der Deutschen
Demokratischen Partei DZW. der Deutschen Staatspartei Mitglied des
eichstages 945/46 War Kultusminister 1n Wurttemberg-Baden 1946
wurde Vorsitzender der Freien Demokratischen Partei der amerika-
niıischen Besatzungszone. 1947 erhielt eine Professur für ecueTe Ge-
schichte un: politische Wissenscha{fiften der Stuttgart. 1949 übertrug
I1a ihm den Vorsitz der Freien Demokratischen Partei ın den drei wWwesit-
ichen Besatzungszonen. Von 1949 Dis 1959 War Präsident der Bundesrepu-blik Deutschland 1st auch als Ww1ssenschaftlicher riftsteller hervor-
getireten
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T1e Vo  — Otto Dibelius?! VO 20 Dezember 1949

Meın lieber Herr Doktor!

bekomme eben Ihre Erinnerungen*®“. Ich habe S1e sofort urch-
flogen un o  @, S1e 1ın den Weihnachtstagen och einmal 1ın uhe
lesen können. Wievieles VO  5 dem, W as Sie S  ildern, hat auch
miıch ın meliner Jugend tief bewegt, eisten natürlich der
Prozeß S1e elbst! glaube nıcht, daß o1gts allein erJje-
nıge SCWesSCNHN 1ST, der Ihre Dienstentlassung betrieb War damals
ja noch nicht der Kirchenleitung, sondern waltete meines beschel-
denen Amtes 1n Hinterpommern. ber ich entsinne mich noch, daß
auch meın väterlicher HFreund Möller**, der achfolger VO  m 01gfs,
der damals Ja 1 uftrage des berkirchenrates sSe1INe Broschüre®®
schrieb, der Meinung WAar, daß das Breslauer Triel unmöglich Se1
un daß nichts anderes als Dienstentlassung übrig bliebe. habe
das damals nicht verstanden, glaube auch, daß sich heute keine
Kirchenbehörde mehr finden würde, die 1n einer solchen Sache
schreiben un urteilen önnte, als ob 10a sich auf einem Eisberg
befände So der äahnlich rückte sich nach me1ıner Erinnerung

31 TIto 1Del1us (1880-1967), V  . eologe War Pfarrer TOSSeEeN O 9
Danzig, Lauenburg un (se1it 1n Berlin 1921 wurde bDer-
konsistorilalrat und itglie' des Evangelischen herkirchenrates 1n Berlin,
1925 Generalsuperintendent der Kurmark. 1933 wurde politischen
Gruüunden pensionilert. Von 1945 ıs 1966 War Evangelischer VO  -
Berlin und VO  3 1949 Dis 1961 Vorsitzender des atfes der Evangelischen
irche 1n Deutschland Von 19534 D1iS 1961 War einer der füunf Präsidenten
des Okumenischen aties der iırchen Vgl Jürgen ilhelm Wınter-
ager, 1belius, Otfto, 1n Die el1g10n 1n -es un Gegenwart,

Auflage, Band, übingen 1958, Sp 181
Gottiried Taul Erinnerungen, Aus der sozialen Bewegung, Ir Aus
meıliınen irchlichen Kämpfen, unchen 1949

33 Odo O1gts (1844-1920), Jurist. War zunachst verschiedenen
als müisrichter, Kreishauptmann Dzw. andrichter atl 1889 wurde
Verwaltungsgerichtsdirektor 1n inden, 1891 Oberverwaltungsgerichtsra 1n
Berlin un 1894 Praäasident des Landeskonsistoriums 1n Hannover. Von 1903
Dis 1919 War Präsident des Evangelischen erkirchenrates ın Berlin
Von 1916 bis 19138 gehörte dem eußischen Herrenhause Vgl
aul aue, Voigts, Bodo, in Die eligion 1ın Ges: un egen-
WarTt, Band, ubıngen 1913, Sp 1701
einnar: Oller (1855-1927), Jurist. wurde 1891 berkonsistorialrat
un itglieı des Evangelischen berkirchenrates 1ın Berlin un 1904 welt-
er Stellverireter des Präsidenten Von 1919 DI1iS 1925 War Präsident
des berkirchenrates Vgl ermann Werdermann, Oller, Reinhard,
1n ; Die eligıion 1n es un egenwa: uflage, Band, Tu-
bingen 1930, Sp 130
einnar öller, arnack und der Fall TauDb, Berlin 1912
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Harnack3® damals au  N Immerhin: nach Krlegsausbruch hat der
berkirchenrat amals do:  Q, eingelenkt Das WIrd InNna ihm als
mildernden Umstand zubilligen mussen!

Doch für heute! Lassen Sie sich VO  } Herzen eln gesegnetes
Weıiıhnachtsfifest wunschen <  _

rem aufrichtig ergebenen 1Delus

96 Vgl Harnack, Die Dienstentlassung des Pfarrers Lic Gottiried Taub,
Leipzig 1912
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T1e Vo  =) eophı Wurm?? VOoO 10 Januar 1950

Meın lieber Freund!

Z Deinem morgigen Geburtstag sende ich Dir me1ıne herzlich-
sten lückwünsche Möge Dir der TeUeEe ott geben, W as Du edaris

Le1ib un eele
Für die Übersendung Deiner Erinnerungen an ich Dır erz-

11  Z Wır lasen S1e sehr ST1LL1VO bel einer Fahrt 1Ns RuhrgeDbiet,
die u 1n die ähe VO OTrIMUN! führte wWar VO  e einer
ruppschen Zeche 1n ochum einer Weihna:  sfeler für erg-
leute 1n ochum eingeladen. Der Betrieb dort, sowohl die ecnn1ıs
Ww1e die Ssozlale Leistung, machte do:  Q, einen mächtigen 1INATUC aufi
mich Das hattest Du es täglich VOT en ırı Deinen Dortmunder
Jahren freue mich auft die Fortsetzung Deiner Erinnerungen.
eine Distanzıerung VO  5 Jatho®® hätte ich M1r ja eLWwas entschledener
gewünscht, aber ich verstehe auch wleder, daß Du Dıch VO  - dieser
kämpferischen Vergangenheit nıcht lossagen konntest un\| wOolltes
Nur daß diese Art VO  - verschhwommenem Gottesgefüh unNs nıcht
helfen konnte 1ın al den schweren Prüfungen, 1st Ja deutlich or-
den

In herzlichem Gedenken un m1ıt Grüßen auch VO  - meılner
Tau

Dein Wurm

37 1e Anm.
1e Anm.
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